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Blind Date bei «Jazz im Seefeld»
Was lange währt, wird endlich 
gut: Musste das Konzert des  
«Matthias Spillmann Trio feat. 
Bill McHenry» coronabedingt 
bereits dreimal verschoben  
werden, soll die Welturauf- 
führung nun im Rahmen einer 
Tournee über die Bühne gehen. 
Höhepunkt wird das Konzert am 
27. April im GZ Riesbach sein.

Nicole Seipp-Isele

Der Trompeter Matthias Spillmann sitzt 
vor seinem Espresso und lässt die vergan-
genen zwei Jahre Revue passieren. Eigent-
lich wollten wir über das anstehende 
Konzert sprechen. Doch zunächst ist ihm 
die Reflexion der Coronakrise und was 
diese für seine Branche bedeutete ein An-
liegen. «‹Bleiben Sie zu Hause!›, mit dem 
Aufruf vom Bundesamt für Gesundheit 
wurde zu Beginn der Pandemie das Ge-
genteil von dem verlangt, was das Dasein 
eines Musikers ausmacht. Unser Selbst-
verständnis wurde untergraben», so Spill-
mann. «Das mussten wir – und ich glaube, 
da spreche ich vielen Kollegen aus dem 
Herzen – erst mal psychisch verarbeiten.» 
Er sei viel spazieren gegangen, habe nach-
gedacht und gleichzeitig eine seiner in-
tensivsten Schaffensphasen überhaupt 
erlebt. Dem amerikanischen Saxofonist 
Bill McHenry widerfuhr Ähnliches. Er 
liess Spillmann kürzlich wissen: «I am 
glad, because I have much more to offer.» 
Zwischen den beiden ist in den letzten 
zwei Jahren eine solide Fernbeziehung 
entstanden, ohne dass sie sich jemals ge-
troffen hätten. Und durch die gebündelt 
gelebte Kreativität auf beiden Seiten und 

den virtuellen verbalen und musikali-
schen Austausch entstand aus einem ge-
planten Konzert gleich eine ganze Tour 
durch die Schweiz und Deutschland, de-
ren Krönung die Einspielung einiger 
Songs sein wird.

Der Abend im GZ wird ein Potpourri 
geballter Schaffenskraft sein: Sowohl Stü-
cke von Bill McHenry als auch Stücke von 
Matthias Spillmann, ausgehend vom Jazz 
Ende der 1960er-Jahre, werden den Sound 
bestimmen. Und: Es wird ein Abend voller 
Spontaneität. Der Klang der Band ist roh 
und direkt, da es kein Harmonieinstru-
ment gibt. Dies bietet den Freiraum, 
Strukturen festzulegen oder eben nicht 
und so eine Plattform für spontane Inter-
aktionen zu schaffen. Gemeinsam forscht 
das Trio der DNA ihrer Musik nach: Kom-
positionen von Monk, Mingus, Ornette 
und vielen mehr werden mit Hingabe 

und Mut zum Risiko neu interpretiert.
McHenry wiederum gelingt das Kunst-
stück, mit einer durchaus traditionsver-
bundenen Spielform auf musikalische 
Klischees zu verzichten.

Bilden die Trompete und das Saxofon 
die instrumentale Jazz-Kombination 
schlechthin, funktioniert ihr Zusammen-
spiel wie ein Gespräch. Was sich am 
27.  April also im GZ Riesbach abspielen 
wird, ist so etwas wie ein Blind Date, bei 
dem sicher ist, dass es ein Perfect Match 
sein wird.

27. 4. –19.30 Uhr: «Matthias Spillmann Trio 
feat. Bill McHenry»; Matthias Spillmann – 
Trompete, Flügelhorn; Bill McHenry – Tenor-
saxofon; Andreas Lang – Bass; Moritz Baum-
gärtner – Schlagzeug; Eintritt 10 Franken & 
Kollekte. GZ Riesbach, Seefeldstrasse 93, 
8008 Zürich; www.jazzimseefeld.ch 

Mit Welturaufführung: Das «Matthias Spillmann Trio feat. Bill McHenry».  BILD ZVG

Das Maxim-Theater hat viel bewegt  
in Seebach, jetzt zieht es weiter 
Nach vierjähriger Tätigkeit verabschiedete sich das Maxim-Theater von Seebach mit dem tiefgründigen, aber durchaus zum Schmunzeln  
anregenden Geschichtenfestival «Seebach macht Geschichte/n». Das Interesse der Seebacherinnen und Seebacher war gross. 

Pia Meier 

Mit einem Apéro im Internationalhof 
wurde das Geschichtenfestival «Seebach 
macht Geschichte/n» eröffnet. Begrüsst 
wurden die Anwesenden von Laura Bell-
wald Steiner, Meret Zangger und Yuri 
Birte Anderson vom Maxim-Theater. «Wir 
hatten schon immer geplant, unsere vier-
jährige Tätigkeit in Seebach mit einem 
speziellen Wochenende abzuschliessen», 
hielt Bellwald Steiner fest. Sie würden 
nun das Projekt dem Quartier übergeben. 
Die Zeit in Seebach sei schön und gut ge-
wesen. Sie hätten das Quartier gut ken-
nen gelernt. «Ich kenne hier heute mehr 
Leute als in meinem eigenen Quartier.» 
Nun würden sie ins Maxim-Theater zu-
rückkehren. Eine Tätigkeit in einem an-
deren Quartier sei nicht vorgesehen. Das 
transkulturelle Maxim-Theater Zürich 
realisierte das Projekt im Rahmen des 
Kredits «Austausch und Zusammenle-
ben» der Integrationsförderung Stadt 
 Zürich. Das Community-Building-Projekt 
wurde mit dem Quartier und für das 
Quartier aufgebaut. Mittels künstleri-
scher Aktivitäten wurden Bewohnerin-
nen und Bewohner unterschiedlichster 
Herkunftsorte sowie Gewerbetreibende, 
lokale Partner und Vereine mit einbezo-
gen. Der Austausch und das gemeinsame 
Tun zwischen einzelnen Menschen und 
zwischen verschiedenen Bevölkerungs-
gruppen standen im Fokus. 

Industriedenkmal verschwindet
Gleichzeitig mit dem Apéro fand die  
Vernissage der Ausstellung «Kunst im 
 Industriedenkmal» beziehungsweise «Art 
Center statt Kulturzentrum auf dem  
Stierli-Areal», kuratiert von Eric Kuster, 
statt. «Ich mache diese Ausstellung, weil 
der grösste Teil des Stierli-Areals in Kürze 

abgerissen wird», betonte Kuster. Nur eine 
Halle bleibe bestehen. Allerdings stehen 
die Gerüstteile schon längere Zeit vor Ort. 
Mehr ist bisher nicht geschehen. Kuster 
ging auf die Geschichte des Areals von der 
Caspar Wüst & Co., Fabrik für elektrische 
Industrie, über die Aufzüge- und Räder-
fabrik Seebach bis zur Seebacher Maschi-
nenbau AG. Lustig war seine Geschichte 
vom Seebacher Auto, welches aber nur in 
geringer Stückzahl produziert wurde. 
 Danach ging das Areal an die Eisenhänd-
ler Christian und Johann Gauss über. Das 
Areal erhielt seinen Namen durch Fäh & 
Stierli Söhne Eisenhandlung, später Stierli 
& Co. Die Bauherrschaft plant dort ein 
hochgesichertes Kunst lager und Ausstel-
lungsräume. Weiter sind Ateliers und Gas-
tronomiebetriebe sowie Start-ups vorge-
sehen.  Auch der «Silent Walk» entlang 
dem Katzenbach, ein partizipativer Tanz-
spaziergang, zog am Samstag nicht we-

nige Personen an. Die Teilnehmenden 
machten aktiv mit. An verschiedenen 
 Orten gab es Performances. Die im Schne-
ckentempo entlang dem Katzenbach spa-
zierende Gruppe fiel auf. Einige Passanten 
fragten sich, was der Sinn sei. Der Silent 
Walk ist ein Weg, der sich immer auf die 
Besonderheiten des aktuellen Ortes und 
seiner Gemeinschaft bezieht. Geleitet 
wurde der Spaziergang von Eleni Mylona, 
Rahel Bärtschi, Heidi Ritz und Hayat Lotfi. 

Alle machten mit
Im Zentrum des dreitägigen Festivals 
standen Geschichten von Seebacherin-
nen und Seebachern und über Seebach. 
Verschiedene Orte im Quartier wurden 
von Quartierbewohnenden, Vereinen 
und Gruppen bespielt. Mit dabei waren 
unter anderen der Verein Stadtgeiss, der 
Bücherraum F aus Oerlikon, das GZ See-
bach und die Wandelbar.

Performance beim Silent Walk entlang dem Katzenbach. Nicht wenige Passanten machten grosse 
Augen und fragten sich, was denn der Sinn dieser Vorstellung sei.

Laura Bellwald Steiner, Meret Zangger und Yuri Birte Anderson (v. l.) vom Maxim-Theater  
bei der Eröffnung des Geschichtenfestivals.  BILDER PIA MEIER

Eric Kuster kuratierte die Ausstellung «Kunst im Industriedenkmal». Auf dem Foto ist das Fabrik-
gebäude auf dem Stierli-Areal. Es soll grösstenteils abgerissen werden. 

UKRAINE-FLÜCHTLINGE

Ein herzergreifendes  
Benefizkonzert 
Das Schauspielpaar Graziella 
Rossi und Helmut Vogel («Lüthi & 
Blanc») organisierte ein Benefiz-
konzert in einem Wohnhaus auf 
drei Stockwerken zugunsten von 
«Ärzte ohne Grenzen – Notfall-
fonds». Der Erfolg war gross.
Am Anfang waren die ukrainische Sopra-
nistin Olga Kharchenko, welche schon 
lange in der Schweiz lebt, die letzten ge-
meinsamen Aufführungen der erfolgrei-
chen Produktion «Maria Callas – Meister-
klasse», einer Rossi/Russius-Produktion, 
ein Kaffee mit bewegenden Gesprächen 
über ihre Heimat und dann eine einfache 
Idee: ein Konzert zugunsten von «Ärzte 
ohne Grenzen – Notfallfonds».

Die Schauspieler Graziella Rossi und 
Helmut Vogel stellten ein ganzes Haus 
zur Verfügung und organisierten nebst 
einer bevorstehenden Premiere das ge-
samte Benefizkonzert. Die Idee ist nun 
längst zu einem professionellen, durch-
dachten Anlass geworden! Musik aus 
 allen Fenstern auf drei Stockwerken soll 
erklingen, professionelle Sänger, Musiker 
und Schauspieler werden aufgeboten, 
Bänke und Stühle verwandeln die Strasse 
zu einem Zuschauerraum, die gesamte 
Neptunstrasse ist in Aufruhr, und es gibt 
wohl kaum Hände, die nicht mitgeholfen 
haben ...

Stimmen für den Frieden
Es ist Freitag, 20 Uhr. Die nahen Kirchen-
glocken schlagen achtmal – die Künstler 
aus allen Fenstern des Hauses zählen laut 
mit. Die Strasse ist voller Zuhörer, alle 

Bänke und Stühle besetzt, das Konzert be-
ginnt. Die jüngste Künstlerin, gerade 
7 Jahre alt, spielt auf ihrer Violine die ers-
ten Töne des Abends. Abwechselnd treten 
nun verschiedenste Künstler auf, erinnern 
mit ihren Melodien und Worten an den 
Frieden, erzählen vom Krieg und spenden 
Hoffnung. Und auch gespendet wurde 
viel, denn die Herzen wurden berührt – be-
rührt von der Musik und der Sprache, die 
wohl jeden Krieg überdauern werden. 
Herzlichen Dank für die Mithilfe der Orga-
nisation Ärzte ohne Grenzen, welche die-
sen Anlass unterstützt haben. (e.)

Nothilfe-Einsätze von  
«Ärzte ohne Grenzen»
Ärzte ohne Grenzen (MSF) mobilisiert 
Hilfsmassnahmen in der Ukraine und 
in umliegenden Ländern. «Ärzte ohne 
Grenzen» leistet an verschiedenen Or-
ten in der Ukraine Nothilfe. Weitere 
Teams wurden nach Polen, Moldau, 
Ungarn, Rumänien und in die Slowa-
kei entsandt, auch halten sich Teams 
in Russland und Belarus bereit, um 
bei Bedarf Hilfe zu leisten. Infos und 
Spendenadresse: www.msf.ch. MSF 
ist unabhängig von allen politischen, 
religiösen oder militärischen Mächten 
und handelt unter Berücksichtigung 
der medizinischen Bedürfnisse unpar-
teiisch. Die Unabhängigkeit der Orga-
nisation wird dadurch sichergestellt, 
dass sie sich vorwiegend aus Spenden 
von Privatpersonen finanziert. 2020 
stammten in der Schweiz 96 Prozent 
der Mittel aus Privatspenden.  
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